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546 DIE BERNER WOCHE

Bern. Zunft zu IKitkllöwen.
Sos- Sunk=Koimnodc mit Platte aus Orindelioaldner lUarmor. ITÜtte 1S. Jabrtfunc

ber regen Verausgeberin. Dr. ©. Stark 93Iafer ift eine

Sdjülerin unleres oerehrteu Verrn HSrof. Dr. 31. 2B e e f e,
bes 3nhabers bes Rebrftubls für Runftgcfd)id)te an ber
Serner Unioerfiiät. 3bm oerbanfen roir bie tiefgefdjürfte
(Einleitung 3um Suche, beffcn Sebeutung roeit über bie übli=
eben ©eleitroorte hinausreid)f. 3Iuf 3toei Dufeenb. Seiten
Iefen tuir eine ©efd)id)te ber bilbenben Rünfte in ber Sdjroeis
non ibren Slnfängen bis pr ©egenroart. 3Iber beileibe triebt
in ber fdjulmeifternben 3Irt, bie oor lauter Datfad)enfram
am Reben oorbeifebaut. Dies feftjubalten ift 3roeifad)e Sflicbi
roeil uns bis beute b i e Runftgefd)id)te ber Sd)toei3 nid)t
gefebentt rourbe. Das einige ÎBerf, bas biefe ©brenbe3eid)=

nung oerbienen mürbe, Sabn's ©efd)id)te ber bilbenben
fünfte in ber Sd)roei3, iff leibcr nur bis pm ïlusgang
bes Sîittelalters gebieben. Umfo bantbarer greifen mir bes»

balb 31t biefem fürs gebrängten 3Tbrif). ©r trägt bie Sau»
fteine 3ufammen, bie erlauben, burd) eigenes Stubium ficher
meiter 311 bauen. Stotteren rotr rood), bafe Srofeffor SBeefes

©inleitung allerbings nid)t für bie Rigarre nadj Difd) ge»

fdjrieben ift. Sie erforbert grüttbltdjes Stubium, entfdjä»
bigt bann aber reicfjlidj bureb bie fjiille ber ©ebanfen unb
bie meifterbaft geprägte Sprache, Vinter jebem Sab fpürt
man ben forgfam roägeriben ©elebrten, ber, roemt's gilt,
mit fid)erent Urteil auftritt. Unb roas befonbers roobltut,
roic bas ©emitter nad) fdjroülen Sommertagen: Der Ser»
faffer brennt ba unb bort feinett Rollegen 00m Sache (bie
funftbiftorifdfen Vcerfd)arett nennt er fie) eins auf ben Sels,
roenn biefe gar. 3U febr ,,mit ibren Raifern, Rönigen unb
Säpften auf roeiten Vimmelsfreifen ïnieen, äftbetifd)e Rita»
neien pfalmobierenb, um bas Sînfterium ber Runft 311 oer»
ebren unb dabei bes Rünftlers in ber ©de nid)t achten,
ber auf beut Soben ber Stutter ©rbe ftebt, feft unb ficher,
unb befdjeiben auf bie Sprud)tafel roeift, bie ihn als ben
fötaler all ber tünftlerifd)en Verrlid)feiten meldet."

______

2IIs Dritter im Sunbe, ber bem Sud)e 311 ©eoatter
ftanb, ift 3U ermähnen fein Serleger: Dr. Eugen SRentfd)
in ©rlcnhad) bei 3ürtd), ebenfalls ein Schüler oon Srof.
SBeefe. Der Same bes Serlegers Sentfd) bat bei uns roie
in Deutfcblanb einen guten Rlaitg. 2Bas anbern nie gliideu
roollte, ift er. eben daran, au oermirflid)eit: Die erfte ooll»

ftänbige unb allen Snforbe»
rungen gered)t roerbenbe ®ott=
belfausgabe trägt fein Ser»
leger3eid)en. Seuerbings bat
fid) Serleger Sentfd) aud) burd)
bie Verausgabe tunftbiftorifeber
ÏGerfe in bie erfte Seihe uro
ferer Schnieder Serleger ge»

ftellt. „Die alte Sd)roei3" be»

fonbers seugt für bes Serlegers
roeiten Slid unb feine ©rofe»
3ügigteit. Sntrag unb 3luf=
trag 311m Sud)e gingen oon ibnt
aus. ©ute Serleger — unb
Dr. Sentfd) ift ber beften einer
— finb Rulturförberer; man
braucht nur bie Samen Diebe»
ridjs, Seclam, $ifd)cr, Voepli
3u nennen, um fid) fofort flar
3U fein, bah ber ©brenname,
ben roir eben brauchten, burd)»
aus am Stahe ift. 3bnen in
jeber Segiebung an bie Vanb
3U geben, ift unfere Sfüdjt als
bantbare Refer.

Das Sud) felbft ift mufter»
gültig gebrudt. Saul Senner
beforgte bie ©inbanbseiebnung.
Die Silber oerbienen bas

t. (Drudcjiod aus„oicaltesdjiueiz") böcbfte Rob; es ift eine roobre
©rbolung, bas 3Iuge auf

biefen faft burdfroegs mit Rünftleraugen gefchauteit 3tufnab»
men ruhen 3U laffen. 2Bo es im 3ntereffe ber Sollftänbig»
teit galt, längft betannte Silber roiebersugeben, ba ftaunen
roir, roie gefdfidt hier ber ©efahr ber ©intönigteit begegnet
rourbe. Das raffige Dfmner Siblofe 3. S. erbliden roir
inmitten ber febönen Stabtanlage oom 2flug3eug aus. Die
Veiliggeiftttrcbe in Sern ift mir nod) einmal fo lieb, feit»
bem id) in ber alten Sd)roei3 eine ausge3eid)nete Snnettauf»
nähme fanb.

Unb fo roirb ber Refer eingeführt in bie ©efd)id)te ber
bilbenben Riinfte in ber Sd)roei3. Die Rird)e oon Stüftail
an ber Slbula bitbet ben Suftaft 3U ber prächtigen f$klge
oon Rirdsenbauten, bie ben Saud 3ieren. Der Sitterfiij, bas
Verrenfdjlofe, bas Sürger» unb Sauernhaus finb burd) fef»
felnbe Seifpiele oertreten. Die Silber finb nach biftorifchen
©efid)tspuntten georbnet. So roerben roir oon tunbiger Vanb
burd) bie Saugefdjidjte unferer Veimat geführt; roollen roir
©eroinn baoon tragen, fo müffen roir uns fd)on etroas an»
ftrengen, aber fonft roüjftc id) feinen unbefd)roerlicberen ©ang
roie biefen. Unb roas uns befonbers freut, ift bie ©ntbef»
fiing, baff man bie Sd)löffer, Surgen, Rirdjen unb Väufer
nid)t nur oon Suffen, fonbem aud) oon 3nnen 3eigt. Stand)
gutes Stüü einer 3nneneinrid)tung 3eugt oon bem guten
©efd)mad unb bem banbroerflicben Rönnen unferer Sor»
fahren. Unb roenn roir sugeben müffen, baff unfere Reit
neben biefen SBerfen oielfad) hödjft befd)ämenb baftebt, fo
oermag bas nur unfere ©rfenntnis 31t beftärfen, bafe Seues
nur burd) genaues Stubium bes SIten gefd)affert roerben
tann. Rur3um: Sßer Sugen hat, 3U feben, ber febe! „Die
alte tod)roei3" oon Dr. ©. Staria Slafer unb Srof. SBeefe
ift nicht nur bas frhönfte, .fonbern aud) bas erfenntnisreidjfte
Sud) ber Saubenfmäler unferer Veimat. 3. O. R e b r l i.
«tsg ; an ,T1

ben jungen Sohren eines Kaufmanns.
Son ©roatb Dr eu m unb. (gortfejjimg.)

3ahItofl.
Das bünne Sparrenroert meiner ©efihäftstonftruttion

oeranferte ein geroid)tiger ©runbftein: ber Rrebit. Der bteft
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Neni. Tunltru MNUIlöwe».
Zog. ZunkNiominocic mit pigttc nus (UincielwsUUier Mgrmor. Mitte 18, ZZHihunc

der regen Herausgeben«, Dr. E. Maria Blaser ist eine
Schülerin unseres verehrten Herrn Prof. Dr. A. Wee se,
des Inhabers des Lehrstuhls für Kunstgeschichte an der
Berner Universität. Ihm verdanken wir die tiefgeschürfte
Einleitung zum Buche, dessen Bedeutung weit über die übli-
chen Geleitworte hinausreicht. Auf zwei Dutzend. Seiten
lesen wir eine Geschichte der bildenden Künste in der Schweiz
von ihren Anfängen bis zur Gegenwart. Aber beileibe nicht
in der schulmeisternden Art, die vor lauter Tatsachenkram
am Leben vorbeischaut. Dies festzuhalten ist zweifache Pflicht,
weil uns bis heute die Kunstgeschichte der Schweiz nicht
geschenkt wurde. Das einzige Werk, das diese Ehrenbezeich-
nung verdienen würde, Rahn's Geschichte der bildenden
Künste in der Schweiz, ist leider nur bis zum Ausgang
des Mittelalters gediehen. Umso dankbarer greifen wir des-
halb zu diesem kurz gedrängten Abrisz. Er trägt die Bau-
steine zusammen, die erlauben, durch eigenes Studium sicher

weiter zu bauen. Notieren wir noch, daß Professor Weeses
Einleitung allerdings nicht für die Zigarre nach Tisch ge-
schrieben ist. Sie erfordert gründliches Studium, entschü-
digt dann aber reichlich durch die Fülle der Gedanken und
die meisterhaft geprägte Sprache. Hinter jedem Satz spürt
man den sorgsam wägenden Gelehrten, der, wenn's gilt,
mit sicherem Urteil auftritt. Und was besonders wohltut,
wie das Gewitter nach schwülen Sommertagen: Der Ver-
fasser brennt da und dort seinen Kollegen vom Fache (die
kunsthistorischen Heerscharen nennt er sie) eins auf den Pelz,
wenn diese gar zu sehr „mit ihren Kaisern, Königen und
Päpsten auf weiten Himmelskrcisen knieen, ästhetische Lila-
neien psalmodierend, um das Mysterium der Kunst zu ver-
ehren und dabei des Künstlers in der Ecke nicht achten,
der auf dem Boden der Mutter Erde steht, fest und sicher,
und bescheiden auf die Spruchtafel weist, die ihn als den

Maler all der künstlerischen Herrlichkeiten meldet." ^Als Dritter im Bunde, der dem Buche zu Gevatter
stand, ist zu erwähnen sein Verleger: Dr. Eugen Rentsch
in Erlenbach bei Zürich, ebenfalls ein Schüler von Prof.
Weese. Der Name des Verlegers Rentsch hat bei uns wie
in Deutschland einen guten Klang. Was andern nie glücken
wollte, ist er eben daran, zu verwirklichen: Die erste voll-

ständige und allen Anforde-
rungen gerecht werdende Gott-
helfausgabe trägt sein Ver-
legerzeichen. Neuerdings hat
sich Verleger Rentsch auch durch
die Herausgabe kunsthistorischer
Werke in die erste Reihe un-
serer Schweizer Verleger ge-
stellt. „Die alte Schweiz" be-
sonders zeugt für des Verlegers
weiten Blick und seine Groß-
zügigkeit. Antrag und Auf-
trag zum Buche gingen von ihm
aus. Gute Verleger — und
Dr. Rentsch ist der besten einer
^ sind Kulturförderer,' man

braucht nur die Namen Diede-
richs, Reclam, Fischer, Hoepli
zu nennen, um sich sofort klar
zu sein, daß der Ehrenname,
den wir eben brauchten, durch-
aus am Platze ist. Ihnen in
jeder Beziehung an die Hand
zu gehen, ist unsere Pflicht als
dankbare Leser.

Das Buch selbst ist muster-
gültig gedruckt. Paul Renner
besorgte die Einbandzeichnung.
Die Bilder verdienen das

'. wrucksiock SU5„viesite Zchwà"'> höchste Lob,' es ist eine wahre
Erholung, das Auge aus

diesen fast durchwegs mit Künstleraugen geschauten Aufnah-
men ruhen zu lassen. Wo es im Interesse der Vollständig-
keit galt, längst bekannte Bilder wiederzugeben, da staunen
wir, wie geschickt hier der Gefahr der Eintönigkeit begegnet
wurde. Das rassige Thuner Schloß z. B. erblicken wir
inmitten der schönen Stadtanlage vom Flugzeug aus. Die
Heiliggeistkirche in Bern ist mir noch einmal so lieb, seit-
dem ich in der alten Schweiz eine ausgezeichnete Jnnenauf-
nähme fand.

Und so wird der Leser eingeführt in die Geschichte der
bildenden Künste in der Schweiz. Die Kirche von Müstail
an der Albula bildet den Auftakt zu der prächtigen Folge
von Kirchenbauten, die den Band zieren. Der Rittersitz, das
Herrenschloß, das Bürger- und Bauernhaus sind durch fes-
selnde Beispiele vertreten. Die Bilder sind nach historischen
Gesichtspunkten geordnet. So werden wir von kundiger Hand
durch die Baugeschichte unserer Heimat geführt: wollen wir
Gewinn davon tragen, so müssen wir uns schon etwas an-
strengen, aber sonst wüßte ich keinen unbeschwerlicheren Gang
wie diesen. Und was uns besonders freut, ist die Entdek-
kung, daß man die Schlösser, Burgen, Kirchen und Häuser
nicht nur von Außen, sondern auch von Innen zeigt. Manch
gutes Stück einer Inneneinrichtung zeugt von dem guten
Geschmack und dem handwerklichen Können unserer Vor-
fahren. Und wenn wir zugeben müssen, daß unsere Zeit
neben diesen Werken vielfach höchst beschämend dasteht, so

vermag das nur unsere Erkenntnis zu bestärken, daß Neues
nur durch genaues Studium des Alten geschaffen werden
kann. Kurzum: Wer Augen hat, zu sehen, der sehe! „Die
alte Schweiz" von Dr. E. Maria Blaser und Prof. Weese
ist nicht nur das schönste, .sondern auch das erkenntnisreichste
Buch der Baudenkmäler unserer Heimat. I. O. K e h rli.
«WS I ,»» .-»5»

Aus den jungen Iahren eines Kaufmanns.
Von Ewald Treu m und. (Fortsetzung.)

Zahltag.
Das dünne Sparrenwerk meiner Geschäftskonstruktion

verankerte ein gewichtiger Grundstein: der Kredit. Der hielt
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bie fnapp gefdjnittenen
Höl3lein äufotnmen, wenn
Sie etwa aus ben gugeit
gehen wollten. Da erin»
nere idj midj benn befon»
bers bantbar an ben, ber
mit breiten Rd)feln ben

ooranftiefe, als idj
ein gunbament brauchte.
Es mar einer oom Ranbe,
mit grauen, forfdjenben
Rügen, — Rügen, bie
lurs unb tief fonbierten
unb bann nicht mebr ber»

gleichen taten, als ob Sie

etwas gefudjt batten.
Reine Santbirettorenau»
gen, bie ben „Slanto"
fjeifchenben fteinen SJÎann
langfam unb bebädjtig
burcbbobren, bis bas oer»
lebte Ehrgefühl ins ©e=

fidjt blutet. Er batte audi
nicht 3um oerfdjütten flüf»
figes (Selb, benn feine
3weiftödige Sabril • mit
berri Dufcenb 9)tafd)inen
oerheftete ben ©rofeteit feiner eigenen SDÎittel. Unb bie 2Bo=
djentöhne fragen tüdjtig in bie Raffe. Rber er genofj auf
feinen geachteten Stamen grobjügigen Rrebit oott Stoff»
unb ©arntjänblern unb febitierte auch toieber grofeügig,
too er Dreu unb ©tauben beut fRifiïo oorausftellte.

t5rilr ben Rnfänger, ber fein* Vertrauert genofj, war er
ein ©olbmann. Es mubte aber ber breibigtägige Derminus
Happen, wie ber Samstag auf ben Sonntag. Die Seings»
nota oom „Rwan^igften" forberte unter allen Umftänben
Regulierung auf SDÎonatsenbe. Rls Rahltag gaff, wie all»
gemein üblich, ber bem „Renten" nadjfolgenbe fötartttag.
Da rollte benn ber flieferant aus ber fßrooinä fo totfidjer
mit bem gabritantenaug in bie Stabt hinein, bab für ben
Debitor jebe ©emütlidjfeit aufborte. Rusflüdjte gab es guter»
bings nid)t unh Entrinnen —, nun, ,bas tonnte ein unge»
rabes fötal gelingen unb barmlos unb unbebenflid) ausleben!
Vielleicht traf es fidj, bab am Rahltag bie Ebbe in ber
Raffe gerabe mit einer Drauer ober mit einem Ebefegen
äufammenfiel. Ober mit ber genfterwäfdje. — Rugwinb
unb Seifenbunft wirten immer äuberft unverfänglich für ge»
fcbloffene Raffafdjalter

3dj babe einmal in einer Rabttagsnot, als bas Sdjwer»
gewicht meines Santtontos oorübergebenb ins Débit ge»

rutfdjt war, bie lanbläufigfte Rrt bes Rustneifens ange»
wanbt: 3dj war unerwartet oerreift!

fötein gamulus wubte — unb ahnte wohl auch nichts
weiteres, als bab id) am fDtorgen auf einen Sprung im
©eftbäft erfdjienen unb bann auf bie Sahn gewirbelt war.
Seine Unbefangenheit mubte auberorbentlidj ehrlich aus»
febeit! :

'

i

3n 2ßabrbeit preffierte idj aber ni'djt auf bie Salm,
fonbern bummelte, Sowie idj auber bem Haus war, recht
gemächlich, wie einer, ber Sonntag bat, in ben länblidjen
grieben ber Stabtumgebung hinaus. Rietlos, mit bem geier»
tag in ben Seinen, aber ohne Sonntagsftimmung im 5er»
3en, puerte id) Sßeglein unb Steglein — unb fdjämte mid),
je gröber bie Spanne würbe, bie midj oon Rrbett unb
Vflidjt trennte; fcbämte mid> ob meines feigen Daoon»
laufens! Unb bodj wollte ich lieber oor mir erröten unb
midj in ber Stille ber gelber oon einer moralifdjen Un»
ruhe plagen laffen, als in einem ffJaar grauen, ftaunenben
Rügen bem leifeften fölibtrauen begegnen.

Rn fällige 3wei Daufenber fehlten mir 3wei Hun'berter.
Das Sprach für einen ïnappen ginanabaushalt unb blieb

Zürcher Porzellan. Um 1780. (Druckftoek aus: „Die alte Scpuaeiz.);

wohl am heften im Sorgenardjio bes jungen ©efdjäftsmannes
oerborgen. '1:111!Ruf leinen gall ftanb id) oor meinen ebenfo berben
als grofeügigen Rieferanten unb wartbte ihm totoerlegen
mein fßortemonnaie wie ein fötarftfrämer, wenn er bem
©robiften eine Rbfd)Iags3ahlung macht.

Unfäglid) träge fdjlich ber unbef'djüftigte SSerftag. 3n
irgcnb einer länblidjen SBirtfdjaft befriebigte idj, mein mit»
tägliches Hungergefühl unb morbete nebenbei unb 3um Reit»
oertreib ein paar Dubenb 3übringlicher gliegen, bie meine
Rabung bis unter bie Räfme oerfolgfen.

Der ©aftwirt, ber mit einer Sßelle Sfallbuft an meinen
Difd) trat, wünfchfe mir pflidjtfchutbig „SBohlbelomms" unb
wunberte gefprädjig: „Der Herr ift wohl nicht oon ber
Snbuftrie, bab er am Sörfentag auf Spaaierwegeti geht?"

war eine harmlofe, gelegentliche Rebeweife, aber weil fie
jufäHig auf mein ©emiffen getönt war, Hang fie mir boshaft.

Die gteube ging mir heute nebenaus
©egen Rbenb 3m wo ber fölartt oerlaufen unb ein

Rufammentreffen mit einem gewiffen Ranbfabrilanten nidjt
mehr 3U ristieren mar, lenfte idj meine oerbummelten, mü=
ben Seine in bie Stabt 3urüd. Dabei hielt idj allerbings
immer nodj möglidjft nach: hinten he^m unb witterte mit
gehobener ÜRafe weit ooraus. ©erabe burdjs Rentrum, über
ben Sahnhof» unb: Sörfenptafe wollte id) mich: benn bodj:
nidjt wagen, beoor bas lebte Rüglein gepfiffen hatte!

Hinten herum, über ben Rlofterftub, burd) bie SBeber»
gaffe, burcfjs Santgäjjdjen in ben Sdjlauch bes meterbreiten
ginftergäfedjens, aus beffen Sebürfnisnifdje auch: über Dag
ein Ridjtlein bremelt, — ba hinburd) Himmel, mein
Hem febt aus! Da hindurch flap ft eben ber grobe, ha»
gere, Hugblidenbe fötann, bem idj einen lieben langen Dag
wie ein Dieb ausgewichen bin! Dritt mir unter bem 3it»
ternben Sren3ellid)t feine mächtigen Doppelfohten auf bie
©Ian3fpiben meiner oerftaubten Spasierbottinen unb fragt:
„Sßann haben Sie Rahltag?"

Ein paar graue, helle Rügen blibten eine Selunbe
lang in mein fdjwames ©emiffen unb erfdjredten bie Rüge,
bie auf Rusftüd)te fann. 3n bufchigen Srauen fträubte
fid) ein leidjfes fötibtrauen

©leichen Rbenb nodj; halte idj 30 Hanfe eine bring»
liehe ginan3Îonferen3 unb am folgenben fötorgen rettete mir
ein eibgenöffifdjes Softmanbat meinen Rrebit.

Rm nädjften Rahltag ftanb ich auf meinem Soften!

lbl Udlk) Mbl) 547

die knapp geschnittenen
Hölzlein zusammen, wenn
sie etwa aus den Fugen
gehen wollten. Da erin-
nere ich mich denn beson-
ders dankbar an den, der
mit breiten Achseln den

Klotz voranstieß, als ich

ein Fundament brauchte.
Es war einer vom Lande,
mit grauen, forschenden
Augen, — Augen, die
kurz und tief sondierten
und dann nicht mehr der-
gleichen taten, als ob sie

etwas gesucht hätten.
Keine Bankdirektorenau-
gen, die den „Blanko"
heischenden kleinen Mann
langsam und bedächtig
durchbohren, bis das ver-
letzte Ehrgefühl ins Ee-
ficht blutet. Er hatte auch
nicht zum verschütten flüs-
siges Geld, denn seine
zweistöckige Fabrik » mit
dem Dutzend Maschinen
verheftete den Großteil seiner eigenen Mittel. Und die Wo-
chenlöhne fraßen tüchtig in die Kasse. Aber er genoß auf
seinen geachteten Namen großzügigen Kredit von Stoff-
und Earnhändlern und keditierte auch wieder großzügig,
wo er Treu und Glauben dem Risiko vorausstellte.

Für den Anfänger, der sein Vertrauen genoß, war er
ein Goldmann. Es mußte aber der dreißigtägige Terminus
klappen, wie der Samstag auf den Sonntag. Die Bezugs-
nota vom „Zwanzigsten" forderte unter allen Umständen
Regulierung auf Monatsende. Als Zahltag galt, wie all-
gemein üblich, der dem „Letzten" nachfolgende Markttag.
Da rollte denn der Lieferant aus der Provinz so totsicher
mit dem Fabrikantenzug in die Stadt hinein, daß für den
Debitor jede Gemütlichkeit aufhörte. Ausflüchte gab es guter-
dings nicht und Entrinnen —, nun, das konnte ein unge-
rades Mal gelingen und harmlos und unbedenklich aussehen!
Vielleicht traf es sich, daß am Zahltag die Ebbe in der
Kasse gerade mit einer Trauer oder mit einem Ehesegen
zusammenfiel. Oder mit der Fensterwäsche. — Zugwind
und Seifendunst wirken immer äußerst unverfänglich für ge-
schlossene Kassaslchalter

Ich habe einmal in einer Zahltagsnot, als das Schwer-
gewicht meines Bankkontos vorübergehend ins Debit ge-
rutscht war, die landläufigste Art des Auskneifens ange-
wandt: Ich war unerwartet verreist!

Mein Famulus wußte — und ahnte wohl auch nichts
weiteres, als daß ich am Morgen auf einen Sprung im
Geschäft erschienen und dann auf die Bahn gewirbelt war.
Seine Unbefangenheit mußte außerordentlich ehrlich aus-
sehen! ^

In Wahrheit pressierte ich aber nicht auf die Bahn,
sondern bummelte, sowie ich außer dem Haus war, recht
gemächlich, wie einer, der Sonntag hat, in den ländlichen
Frieden der Stadtumgebung hinaus. Ziellos, mit dem Feier-
tag in den Beinen, aber ohne Sonntagsstimmung im Her-
zen, querte ich Weglein und Steglein — und schämte mich,
je größer die Spanne wurde, die mich von Arbeit und
Pflicht trennte: schämte mich ob meines feigen Davon-
laufens! Und doch wollte ich lieber vor mir erröten und
mich in der Stille der Felder von einer moralischen Un-
ruhe plagen lassen, als in einem Paar grauen, staunenden
Augen dem leisesten Mißtrauen begegnen.

An fällige zwei Tausender fehlten mir zwei Hunderter.
Das sprach für einen knappen Finanzhaushalt und blieb

riUchei- por«»AN. Um 1780. <i)ruckstock sus: „iZ!e Site Zchw.'U.r

wohl am besten im Sorgenarchiv des jungen Geschäftsmannes
verborgen. ' î ì I

Auf keinen Fall stand ich vor meinen ebenso derben
als großzügigen Lieferanten und wandte ihm totoerlegen
mein Portemonnaie wie ein Marktkrämer, wenn er den!
Großisten eine Abschlagszahlung macht.

Unsäglich träge schlich der unbeschäftigte Werktag. In
irgend einer ländlichen Wirtschaft befriedigte ich mein mit-
tägliches Hungergefühl und mordete nebenbei und zum Zeit-
vertreib ein paar Dutzend zudringlicher Fliegen, die meine
Labung bis unter die Zähne verfolgten.

Der Gastwirt, der mit einer Welle Stallduft an meinen
Tisch trat, wünschte mir pflichtschuldig „Wohlbekomms" und
wunderte gesprächig: „Der Herr ist wohl nicht von der
Industrie, daß er am Börsentag auf Spazierwegen geht?"

Es war eine harmlose, gelegentliche Redeweise, aber weil sie
zufällig auf mein Gewissen getont war, klang sie mir bvshaft.

Die Freude ging mir heute nebenaus
Gegen Abend zu, wo der Markt verlaufen und ein

Zusammentreffen mit einem gewissen Landfabrikanten nicht
mehr zu riskieren war, lenkte ich meine verbummelten, mü-
den Beine in die Stadt zurück. Dabei hielt ich allerdings
immer noch möglichst nach hinten herum und witterte mit
gehobener Nase weit voraus. Gerade durchs Zentrum, über
den Bahnhof- und Börsenplatz wollte ich mich denn doch
nicht wagen, bevor das letzte Züglein gepfiffen hatte!

Hinten herum, über den Klosterstutz, durch die Weber-
gasse, durchs Bankgäßchen in den Schlauch des meterbreiten
Finstergäßchens, aus dessen Bedllrfnisnische auch über Tag
ein Lichtlein brenzelt, — da hindurch Himmel, mein
Herz setzt aus! Da hindurch stapft eben der große, ha-
gere, klugblickende Mann, dem ich einen lieben langen Tag
wie ein Dieb ausgewichen bin! Tritt mir unter dem zit-
ternden Brenzellicht seine mächtigen Doppelsohlen auf die
Glanzspitzen meiner verstaubten Spazierbottinen und frägt:
„Wann haben Sie Zahltag?"

Ein paar graue, helle Augen blitzten eine Sekunde
lang in mein schwarzes Gewissen und erschreckten die Lüge,
die auf Ausflüchte sann. In buschigen Brauen sträußte
sich ein leichtes Mißtrauen

Gleichen Abend noch hatte ich zu Hause eine dring-
liche Finanzkonferenz und am folgenden Morgen rettete mir
ein eidgenössisches Postmandat meinen Kredit.

Am nächsten Zahltag stand ich auf memem Posten!
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SRein Vureaufräulein.
Die SSilattä meines erften ©'efchäftsjabres bat gehalten,

mas fie meinem Optimismus oerfprad) unb als gtüdliche
IÇoIge ift mir oon. |>aufe ein befcpeibenes, neues Kapital
3ugefloffen. ©s mar ^ödjite 3eit, benn mit allen Verren»
tungen oermochte fid) mein roachfenber ©rünbling nicht mehr
nach ber oon Einfang an 3u Keinen Decte 3U ftreden. IRun
tonnte id) oergröfjern, tonnte mir met)r Vlab unb mepr
Komfort oerfcbaffen. Unb — burfte mir ein gerogthfenes,
richtiges Sureaufräulein teilten!

Die Vusficpi hierauf machte mich. beim SUtietagent

roählerifdj roie ein Vräutigam, bem für fein junges ©tuet
fein £ogis gut genug ift. Seht mürbe ich geroiifermafjen
ja auch eine grau in meinen ©efchäftsbausbalt ptneinftellen,
bie repräfentieren unb meine ÏBûrbe hochhalten muhte. Da»
für aber foltte eine Umgebung her, bie fid) fepen laffen
burfte unb {ebenfalls fo befepaffen roar, bah mir ein um
gebetener Sefucper nicht in bie Vrme fiel, menu er bie 23u=

reautüre aufmachte.
(Eines Dages fanb ich benn auch roirflid) eine für mei»

nen 3toed gerabe3u ibeale Vepaufung, — bie geräumigen,
hohen unb hellen Vorber3immer ber Veletage eines ehe»

maligen ^ßatrigierhaufes. Da3U bie obligate itüche als Vad»
unb ©rümpeltammer. — Der glur groß genug, einen ©in»
fpänner barin 3U roenben unb bie Steintreppe fo rouchtig
unb breit, bah 3toei ©rohagentenbäuihe bequem nebenein»
anber herauffteigen, tonnten.

©s mar gernbe ein SRarïttag, als ich mit bent SRiet»
oertrag in ber Dafcpe über ben Sörfenplah ging unb ich.

habe unleugbar ein Stedlein im Ütücten gefpürt, roäbrenb
ich mich, burd) bie Änäuet groher unb fleiner <j>anbelsbeflif»
fener brücEte. Der tleinften einer mar ich nun nicht mehr.
3n meinem gehobenen Selbftgefübl habe id) fogar ben Ütörb»
linger gefdjnitten, ber mir hin unb miebet Keine fiopnauf».
träge mie VImofen 3utrug. ©s lag mir fchon lange auf
bent äRagen!

2ln fiichtmeh bin id) umge3ogen unb fobalb id), meine
Siebenfachen mieber an Ort unb Stelle hatte, erfchien mein
Snferat: „Vureaufräulein gefudjt!"

©ine einfache, nüchterne ©infpalteran3eige, roie hunbert
anbere auch, — unb bod) muh etroas 3roifd)en ben 3eilen
geftanben haben, bas an 9Jtäbd)enher3en rührte, ©troas,
bas mir aus bem grabroinfeligen, gefchäftsmähigen Stpl
herausgefallen fein muhte.

©s fagte mir bies 3toar roeniger bas bide Vünbel
eingegangener Offerten, als bas fpätere oertrauliche 23e=

tenntnis ber fiegreid) aus ber 2Bapl Seroorgegangenen:
„3d) mar fofort geuer für bie ausgefdjriebene Stelle. Das
Snferat offenbarte genau bas, roas ich als 3'beal fachte:
©elegenpeii 3ur ©ntfaltung prattifd)er Veranlagung unb 3ur
Ausübung eigener Sbeen." Da gingen bie SBünfdje unb
Vebingungen einmal über ben ^anblanger hinaus, als mel»
epen mir „minberbegabte" grauen3immer meifthin in tauf»
männifchen Setrieben grabiert finb... ,,©s mar eine Do»
fis Slnertennung meiblichen Vermögens unb oerriet bie
Sinnesart bes fudjenben, offenbar nochi jungen Vrttipals.
3ung fdjon barum, meil er galant mar! "

3ung, galant unb — fdjön unb lebig, habe id) er»

gän3t unb bann langfam begriffen, roas junge, tatenluftige
SRäbdjen aus fo einem nüchternen 3nferat alles heraus»
lefen tonnen

3iem, „ich" mar umroorben oon 3roei roohIge3ählten
Dupenb entfaltungsbefliffenen 3ungfrauen mit „eigenen
3been" unb muhte nun fepauen, mie id) mit ihnen fertig
rourbe.

Dem ÏBunber bes 3arten ®efd)Ied)tes noch' iugenblid)»
fdjeu unb unbeholfen gegenüberftepenb, bebeutete für mich
ber Dag, auf roeldjen ich' bie ausgeroählte Serie Veroer»
herinnen 3ur 5tubien3 einlub, gerabe3U etroa» ©efüreptetes.

3d) hatte ihrer fed)« beftellt, im Vbftanbe oon je einer
halben Stunbe. Vis erfte biejenige, beren Offertfdjreiben
mir am meiften ©inbrud machte

Schlags 3toei Uhr fhredte mich- ein forfdjes ©inlah»
podjen aus ber trügerifchen fRupe, mit ber ich in meinem
3ontor ber Dinge roartete. Unb fchon im nächften • Vugen»
blid tugelte ein Vaar allerliebfter, buntler SRabcpenaugen
über meine gefcbäftsberrlidje 2Bürbe, bie fid) auf bem hoch»
gefdjraubten Vultftuhl fo groh als möglich machte.

„Den bringe id) tob?id)er um bie ©de," fpracp's aus
ben Schaltminteichen bes jugenhfrifepm ©efieptes, berroeil
ber faftige itühmunb begann, feine Vefiperin oor3ufteIIen.
bie trodene SBiffenfcpaft eines neungehnjäbrigen Sehens 3U

rühmen unb fie einer geneigten Veacptung 3U empfehlen.
SBohlgefällig umfahte mein Vlid bie fepmiegfame, gut»

geroachfene ©eftalt, bie mit bem feinen 9?ei3 ihrer roeidjeu
Schroellungen noch nicht lange aus ber Vadfifcppfanne her»
aus mar. » : j

3d) feproentte fchon um bie ©de, ehe meine Vefudjerin
mit ihren Verfonalien fertig mar, hörte aber gerne, roas
fie aus ihren allgemeinen Verpältniffen noch 3ufügte: 3br
Vater, früher Kaufmann, prioatifiere als fränfelnber SRann.
3u Saufe fipen brei Döchtern müffig herum unb nagen
forgfam am fpärlidjen Dafdjengelb. Sie. habe bes Vaters
Demperament geerbt, bränge nach Selbftänbigfeit unb ei»

genem Verbienft unb mürbe fich „riefig freuen", roenn fie
ein geeignetes Vtäbdjen fänbe.

2ßas blieb ba übrig für bie „anbern", bie hoffnungsooll
noch meiner Schau harrten? Unb mo bufelte mein tauf»
männifcher Sinn, baff er mich nicht abhielt, ein Vtufter 3U=

sulegen, beoor ich bie gan3e 5loIIettion gefehen unb ge=

prüft hatte! —
3d) fagte bem lieben gräulein, nichts meniger als fh-eu,

gerabemegs in bie tiefen 5lugen hinein: „Du gefällft mir
— unb menn ich auch' bir gefalle, fo finb mir eins!"

Stein, — nicht fo ehrlich lautete mein Vefdjeib unb auf
Schmollis mar id) nur mit ben Stugen. Viel nüchterner
tlangs: „3d) baute 3hnen recht fchon. Sie tonnen giemlich
ficher auf meine 3nfage rechnen, ©rmarten Sie, bitte, meinen
fchriftlichen Veriht!"

So fträflid) ahroefenb mar mein taufmännifd)er Sinn
benn bod) nicht, bah er fid), im gegebenen SRoment nicht
nod) auf ein bifjdjen Diplomatie befann. 3ßenn man 24
Offerten in ber Dafdje hat, lägt man fid) nicht oon ber
erften heften gleich nm ben ginger roideln! —

EDtertroürbig, roie flint mir bie Sdjeu unb bie Unbe»
holfenheit heute baoon liefen, als fie bem unge3ierten, na»
türlichen SBefen eines jungen SBeibes begegneten! Vom
Vugenblid an fühlte id) mid) felbftfid)erer benn je unb in
gerabe3u animierter Stimmung „erlebigte" ich bie „giinf",
bie nod) erfahrenen unb mit mehr ober roeniger Demperament
unb mit mehr ober roeniger fdjönen Ülugen ihr Curriculum
vitae herfagten! —

©efallen hat mir teine mehr mie bie erfte unb es

blieb bei biefer. (gortfehung folgt.)
—»= '

^artmanneroeilerkopf.
gn ben Septemberhimmel ragen
Vaumftrünte auf bom naeïten Stamm.
©rauroeifje SBoItenpferbe jagen
Ueber be§ Krieges graufen Damm.

Viel taufenb, geinb an geinb gebettet,
Sie liegen bort, gerfe^t, üerframpft,
Sn gets unb ©ifen eingefettet,
3n Vint unb 3iaud) ju DtichtS jerftampft.
§erbftfonne gleißt auf roten glüpen,
Die einft ein buntler Dann umträngt
Unb meines DageS IcijteS ©lügen
äRilb ben gerfdjoff'nen $ang umglängt. e. Ofer.
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Mein Bureaufräulein.
Die Bilanz meines ersten Geschäftsjahres hat gehalten,

was sie meinem Optimismus versprach und als glückliche
Folge ist mir von. Hause ein bescheidenes, neues Kapital
zugeflossen. Es war höchste Zeit, denn mit allen Verren-
tungen vermochte sich mein wachsender Gründling nicht mehr
nach der von Anfang an zu kleinen Decke zu strecken. Nun
konnte ich vergrößern, konnte mir mehr Platz und mehr
Komfort verschaffen. Und — durfte mir ein gewachsenes,
richtiges Bureaufräulein leisten!

Die Aussicht hierauf machte mich, beim Mietagent
wählerisch wie ein Bräutigam, dem für sein junges Glück
kein Logis gut genug ist. Jetzt würde ich gewissermaßen
ja auch eine Frau in meinen Geschäftshaushalt hineinstellen,
die repräsentieren und meine Würde hochhalten mußte. Da-
für aber sollte eine Umgebung her, die sich sehen lassen
durfte und jedenfalls so beschaffen war, daß mir ein un-
gebetener Besucher nicht in die Arme fiel, wenn er die Bu-
reautüre aufmachte.

Eines Tages fand ich denn auch wirklich eine für mei-
nen Zweck geradezu ideale Behausung, — die geräumigen,
hohen und hellen Vorderzimmer der Beletage eines ehe-
maligen Patrizierhauses. Dazu die obligate Küche als Pack-
und Grümpelkammer. — Der Flur groß genug, einen Ein-
spänner darin zu wenden und die Steintreppe so wuchtig
und breit, daß zwei Eroßagentenbäuche bequem nebenein-
ander heraufsteigen konnten.

Es war gerade ein Markttag, als ich mit dem Miet-
vertrag in der Tasche über den Börsenplatz ging und ich
habe unleugbar ein Stecklein im Rücken gespürt, während
ich mich durch die Knäuel großer und kleiner Handelsbeflis-
sener drückte. Der kleinsten einer war ich nun nicht mehr.
In meinem gehobenen Selbstgefühl habe ich sogar den Nörd-
linger geschnitten, der mir hin und wieder kleine Lohnauf-,
träge wie Almosen zutrug. Es lag mir schon lange auf
dem Magen!

An Lichtmeß bin ich umgezogen und sobald ich meine
Siebensachen wieder an Ort und Stelle hatte, erschien mein
Inserat: „Bureaufräulein gesucht!"

Eine einfache, nüchterne Einspalteranzeige, wie hundert
andere auch, — und doch muß etwas zwischen den Zeilen
gestanden haben, das an Mädchenherzen rührte. Etwas,
das mir aus dem gradwinkeligen, geschäftsmäßigen Styl
herausgefallen sein mußte.

Es sagte mir dies zwar weniger das dicke Bündel
eingegangener Offerten, als das spätere vertrauliche Be-
kenntnis der siegreich aus der Wahl Hervorgegangenen:
„Ich war sofort Feuer für die ausgeschriebene Stelle. Das
Inserat offenbarte genau das, was ich als Ideal suchte:
Gelegenheit zur Entfaltung praktischer Veranlagung und zur
Ausübung eigener Ideen." Da gingen die Wünsche und
Bedingungen einmal über den Handlanger hinaus, als wel-
chen wir „Minderbegabte" Frauenzimmer meisthin in kauf-
männischen Betrieben gradiert sind... „Es war eine Do-
sis Anerkennung weiblichen Vermögens und verriet die
Sinnesart des suchenden, offenbar noch jungen Prizipals.
Jung schon darum, weil er galant war! "

Jung, galant und — schön und ledig, habe ich er-
gänzt und dann langsam begriffen, was junge, tatenlustige
Mädchen aus so einem nüchternen Inserat alles heraus-
lesen können

Item, „ich" war umworben von zwei wohlgezählten
Dutzend entfaltungsbeflissenen Jungfrauen mit „eigenen
Ideen" und mußte nun schauen, wie ich mit ihnen fertig
wurde.

Dem Wunder des zarten Geschlechtes noch jugendlich-
scheu und unbeholfen gegenüberstehend, bedeutete für mich
der Tag, auf welchen ich die ausgewählte Serie Bewer-
herinnen zur Audienz einlud, geradezu etwas Gefürchtetes.

Ich hatte ihrer sechs bestellt, im Abstände von je einer
halben Stunde. Als erste diejenige, deren Offertschreiben
mir am meisten Eindruck machte

Schlags zwei Uhr schreckte mich ein forsches Einlaß-
pochen aus der trügerischen Ruhe, mit der ich in meinem
Kontor der Dinge wartete. Und schon im nächsten Augen-
blick kugelte ein Paar allerliebster, dunkler Äädchenaugen
über meine geschäftsherrliche Würde, die sich auf dem hoch-
geschraubten Pultstuhl so groß als möglich machte.

„Den bringe ich todsicher um die Ecke," sprach's aus
den Schalkwinkelchen des jugendfrischen Gesichtes, derweil
der saftige Küßmund begann, seine Besitzerin vorzustellen,
die trockene Wissenschaft eines neunzehnjährigen Lebens zu
rühmen und sie einer geneigten Beachtung zu empfehlen.

Wohlgefällig umfaßte mein Blick die schmiegsame, gut-
gewachsene Gestalt, die mit dem feinen Reiz ihrer weichen
Schwellungen noch nicht lange aus der Backfischpfanne her-
aus war. '

^
^

Ich schwenkte schon um die Ecke, ehe meine Besucherin
mit ihren Personalien fertig war, hörte aber gerne, was
sie aus ihren allgemeinen Verhältnissen noch zufügte: Ihr
Vater, früher Kaufmann, privatisiere als kränkelnder Mann.
Zu Hause sitzen drei Töchtern müssig herum und nagen
sorgsam am spärlichen Taschengeld. Sie habe des Vaters
Temperament geerbt, dränge nach Selbständigkeit und ei-

genem Verdienst und würde sich „riesig freuen", wenn sie

ein geeignetes Plätzchen fände.
Was blieb da übrig für die „andern", die hoffnungsvoll

noch meiner Schau harrten? Und wo duselte mein kauf-
männischer Sinn, daß er mich nicht abhielt, ein Muster zu-
zulegen, bevor ich die ganze Kollektion gesehen und ge-
prüft hatte! —

Ich sagte dem lieben Fräulein, nichts weniger als scheu,

geradewegs in die tiefen Augen hinein: „Du gefällst mir
— und wenn ich auch dir gefalle, so sind wir eins!"

Nein, nicht so ehrlich lautete mein Bescheid und auf
Schmollis war ich nur mit den Augen. Viel nüchterner
klangs: „Ich danke Ihnen recht schön. Sie können ziemlich
sicher auf meine Zusage rechnen. Erwarten Sie, bitte, meinen
schriftlichen Bericht!"

So sträflich abwesend war mein kaufmännischer Sinn
denn doch nicht, daß er sich im gegebenen Moment nicht
noch auf ein bißchen Diplomatie besann. Wenn man 24
Offerten in der Tasche hat, läßt man sich nicht von der
ersten besten gleich um den Finger wickeln! —

Merkwürdig, wie flink mir die Scheu und die Unbe-
holfenheit heute davon liefen, als sie dem ungezierten, na-
türlichen Wesen eines jungen Weibes begegneten! Vom
Augenblick an fühlte ich mich selbstsicherer denn je und in
geradezu animierter Stimmung „erledigte" ich die „Fünf",
die noch erschienen und mit mehr oder weniger Temperament
und mit mehr oder weniger schönen Augen ihr Lurriculum
vitaa hersagten! —

Gefallen Hat mir keine mehr wie die erste und es

blieb bei dieser. (Fortsetzung folgt.)
»»» —

Hartmannsweilerkopf.
In den Septemberhimmel ragen
Baumstrünke auf vom nackten Kamm.
Grauweiße Wolkenpferde jagen
Ueber des Krieges grausen Damm.

Viel tausend, Feind an Feind gebettet,
Sie liegen dort, zerfetzt, verkrampft,
In Fels und Eisen eingekettet,
In Blut und Rauch zu Nichts zerstampft.

Herbstsonne gleißt auf roten Flühen,
Die einst ein dunkler Tann umkränzt
Und meines Tages letztes Glühen
Mild den zerschoss'nen Hang umglänzt. E. Oser.
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